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deutschen amtlichen Berichte.
21. Febniar , abends (W. B . Amtlich.)

sKriegsschauplätzen keine wcseutlichen Ereignisse.

oßes Hauptquartier , 21. Februar . Amt! ch.
r Kriegsschauplatz.

Netter und Regen hielten die Gefechtstätigkeit
Grenzen. ,
, von Ypern und beiderseits des Kanals von
'lugen ErkundungSvorstöß? der Engländer , bei
' Maas und Mosel Teilangrifse der Franzosen

ahme des Stützpunktes südlich Le Transloh
:'£tr sind 2 Offiziere und 36 Engländer gefangen.
Mhrc erbeutet worden.»

Kriegsschauplatz.
elnen Frontabschnitten , vornehmlich in den
,"ii und beiderseits des Oitos -Tales Artillerie¬
ffeldgefechte.
ische Front.

Feuer zwischen Wardar und Dojran -See
Vorstöße englischer Abteilungen, die abge-

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

öfterreich- ungarische Bericht.
Wien,  21 . Febr. Amtlich wird derlautbart:

er und südöstlicher Krregs,  ch anp latz.
besonderen Ereignisse.

'italienischer Kriegsschauplatz.
lMeriekampf an der küstenländischenFront war

wieder recht lebhaft.
warf ein feindliches Luftfahrzeug auf unsere
l und auf einige Ortschaften ohne jede Wirkung
Im Judikarien -Abschnitt holte unser Maschi-

Mr ein italienisches Flugzeug östlich von Monte
nmter. Der Führer ist tot . der Beobachter schwer

Diez, Donnerstag den 22. Februar 1917 23. Iabraana
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Sn Stellvertreter des Chefs des Genemlstabrr
o. Hö s i r, Feldmarschalleutnant.

Irrtum verleiteten , einsehen werden, daß sic wieder in
einen Irrtum verfallen sind, der traurige Folgen nach sich
ziehen wird.

Das türkische Pressequartier teilt mit:
Die Engländer verkünden durch die Vermittlung der

Station Poldhu am 14. Februar , daß sie unsere Truppen,
die auf dem südlichen User des Tigris operieren, vollständig
eingeschlossenhätten , und daß es den türkischen Truppen,
die vor sich die Engländer und hinter sich den durch die eng¬
lischen Kräfte behenschten Tigrisstrom hätten , unmöglich
sein würde , sich aus dieser Lage zu ziehen. Obschon dir
Engländer uns gegenüberstehen, und der Tigris sich hinter
den Stellungen befindet, die wir uns selbst aussuchten, ver¬
stand der Feind diese Lage nickt auszunutzcn. Infolge
der Operationen des Wechsels des Flußufers , die ohile jede
Behinderung im richtigen Augenblick infolge eines aus¬
drücklich gegebenen Befehls ansgeführt wurden und auch
infolge des Scheiterns dieses Planes der Engländer , den sie
vorzeitig angekündigt hatten , sahen sick. wie in dem Bericht
des osmanischen Generalstabs vom 19. Februar gemeldet
wird , die englischen Hauptkräfte gezwungen, südlick des
Flusses 10 Kilometer sich zurückzuziehen.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel,  20 . Febr. Amtlicher
’ richt.
rnt: Am 18. Februar Infanterie - und Ma-

chrserier^bei Fcllahie . Am folgenden Tage nahm
uiisere Stellung bei Fellahie unter heftiges Ar-
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Am 5. Februar wurde ein feindliches
>nn Landen hinter' unseren Stellungen gezwun-

3 Kindliche Flugzeug verbrannte . Der Führer
)Ns wurde gefangen genommen.

'gnis von Bedeutung an den andern Fronten,
AZ « ofia , 20. Febr. Äencmlstabsbericht.

& wische Front : Zwischen Wardar und Dvjran-
ch lebhafte Artillerielätrgkcit . Gegen 8 Uhr

5? i 9er*? Pas Kindliche Artillcriefeuer südlich
Mn Trommelfeuer , das ungefähr eine Stunde

vir MliWgrsmgsbtti»sr dem Kriege
bei un$ und bei den feinden.
Von Wirkt . Geh. Oberfinanzrat Dr . O. Schwarz.

Ein Argument , welches unsere Gegner, namentlich die
englisch- und französische Negierung und deren Presse,' seit
Kriegsbeginn den eigenen Völkern wie den Neutralen im¬
mer wieder einzuhämmern versuchen, um Deutschland die
Rolle des Störenfrieds in Europa zuzniveisen, ist die Be¬
hauptung , der deutsche Militarismus habe sich seil vielen
Jahren daraus vorbereitet , über die Völker der Entente
mit dem Ziele herzufallen, sich zunächst die Hegemonie in
Europa und sodann in der ganzen Welt zu sichern.

Nun ist klar , daß, um Heere auszustellen, auszurüsten,
Schiffe und Festungen zu bauen, viel Geld erforderlich ist.
Und wenn wirklich der deutsche Kaiser und das Deutsch-
Reich Welteroberungspläne gehabt hätten , wie die Gegner
sie ihnen andichten, so müßte das vor allem in dem Verhält¬
nisse unserer Rüstungsausgaben gegenüber denen der ge¬
nannten Großmächte Ausdruck finden.

Werfen wir deshalb einmal einen Blick auf die
Rüstungsausgaben Deutschlands, Englands und Frank¬
reichs in den letzten 33 Jahren vor dem Weltkrieg, also von
188l bis 1913. Da erhalten wir bei Einrcchnung aller , auch
der außerordentlichen Ausgaben folgende Ziffern — wobei
die Kosten des Burenkrieges England nicht zugerechnet
wurden —:

Kosten für Heer und Flotte (einschl. Pensionen)
in Milliarden Mark:
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=.s Wer übrigen Front schwaches Arcilleriefeuek.
d !*?f lebhafte Fliegertätigkeit.

£55 Jfe Front : Oestlich von Tulcea schwaches Feuer
^der Infanterie und der Maschinengewehre

"ks St . Georg-Armes.

Kümpfe am Tigris
- 0nsta n t i n 0 p e l , 19. Febr. Unser Sondcr-
t $ | '5 meldet : Seit einer Woche bin ich in Kut-

me Engländer trafen seit einigen Monaten an-
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5 .5  f Bereitungen , um diesen Ort zu erobern , indem
§ cs?J ^ daren Kräfte aus Indien und Großbritannien
xÜZ Z ^ setzen. Sie legten bis zu ihrem Quartier eine

"k Bahn an , wobei sie Monate hindurch die
Ar die Eroberung Kut-el-Ahraras opferten. Sic
" ihrem Hauptziel weit entfernt . Wir sind iibrr-
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.j ' **Heldenmut unserer Soldaten den Errgländern
^ zweite Niederlage gleich der an den Dardancl-
~ % d ^^ird . Die Stellg/rg von Fellahie ist ganz
>3& p Mitz . Gemäß dem von uns gefaßten Plan

g j cr̂ilc der südlich von Kut-el-Amara am rechten
Z’3 a j ?** gelegenen Gräben , um den an Zahl über-

Z Indern durch Umzingelung schwere Verluste zu-
Amara sowie die umliegenden Steilungen3 A.

Z dt d 1 sämtlich in unserem Besitz. Die Engländer
mit  dm Eroberung Kut-el-Amaras dazu

Q. d 7 ^ ", sich Bagdads zu bemächtigen. Der Tag
2 -Z ™ wo diejenigen, die Townshend zu diesem

Demschland England Frankreich
1881— mo* 5,1 3,5 6,4
1591— 1900- 6,8 4,4 6,0
1901— 1910* 8,7 9,6 7%
1911 - 1913* ch« • 1.7 3.2

<pa 24,2 19,2 22,8

1881 —1890* 0,5 2,4 1,3
2 51891 —1900* 1,1 3.9

1901— 1910* 3,0 7.1 2 9
1911 - 1913 1.4 2,8 1,2

Sa 6.0 16.2 8,5
Insgesamt 30,2 35.4 13,3

jährigen ) Periode noch um nicht weniger wie 78 Prozent.
Es gehört also die ganze Unverftorenheit und Lügenhaftig¬
keit unserer Gegner, die ganze Leichtgläubigkeit ihrer Völ¬
ker und — leider — mich vieler Neutraler dazu, um Ziffern
Gegenüber, die eine so deutliche Sprache reden, dewrt nn-
geheuerliche Legenden, wie die Kriegs- und Eroberiingslust
des deutschen Volkes, in die Welt zu setzen.

Die Fabel , daß Deutschland in den letzten dreißig bis
' ierzig Jahren nichts anderes zu tun gehabt habe, als sich
auf einen großen Welterobeningskrieg vorzubereitcn, läßt
sich aber auch noch von einer anderen Seite aus , ebenfalls
an der Hand überaus vielsagender Ziffern, wiverleoen
Stellen tmr nämlich für die Jahre 1881, 1891, 1901 und
1911 die Grüße des Aufwands fiir Rüstungszwecke auf dev
einen Seite und fiir zivile Staatszwecke auf der andern
Seite in den genannten ^ rei Ländern einander gegenüber
— tnobei wir die sogenannten Betriebsausgaben , ebenso wie
den Schuldendienst ganz außer Betracht lassen, deren Ein¬
stellung das Bild für uns bei unserm großen Eisenbahn¬
besitz und unserer großen Eisenbahnschuld noch weit gün¬
stiger gestalten würde —, so gelangen wir zu folgendem Er¬
gebnis (in 1000 M .) :

Deutschland (Reich u. BundeSstoatcn)
Prozent

65.3
64.2
64.2
63.3

Prozent
41.7
46.8
27.7
46.4

Prozent
6".6
48.2
50.5
50.8

Aus diesen Ziffern , die bon mir durchaus vorurteilsfrei
und tendenzlos zu wissenschaftlichen Zwecken schon im
Jahre 1912 zusammengestellt sind, geht hervor, daß in den
gedachten Jahren die Mistungslasten Deutschlands sich zwi¬
schen 34,7 und 36,7 Prozent des gesamten Staatsverwal-
tungsauswandes hielten, wogegen sie in England — von den
Jahren 1901, in ivelches der Burenkrieg siel, sei dabei ab¬
gesehen — zwischen 53,2 und 58,3 Prozent , in Frankreich
zwischen 39,4 und 51,8 Prozent schwankten.

Mag man immerhin in Rechnung stellen, daß bei
Deutschland unter den Gesamtausgaben auch die Ausgaben
mehrerer großer Städte enthalten sind, die zugleich Einzel¬
staaten sind (Hamburg , Bremen, Lübeck), daß andererseits
in England manche Ausgaben, die bei uns Staatsausgaben
sind, von den Gemeinden geleistet werden, die Differeirzen
in den Anteilziffern oer Rüstungsausgaben an den Gesamt¬
ausgaben sind bei uns doch so außerordentlich vie>•*’ ' '
als bei England und Frankreick v 7, " poriger
ü6rt mtf - —« »uy man das Urteil dar-

-.«uvc Seite in deck ätzten drei Dezennien vor

Rüstunqslasien Prozent Zwilauflvand1881 459 012 34,7 862 976
1891 698 872 35,8 1241 889
1901 955 664 35,8 1717 308
1911 1 433 596 36,7 2472 216

England
Rlistrniaslcck' cn Prozent Zivilaufrvand1881 595 703 58,3 426 410

1891 687 154 53,2 605 4801901 2614831 72.3 1002 9151911 1443443 53,6 1 250 757
Frankreich

Rüstungslasten Prozent Zivilaufwandlööl 691 447 39 4 1054 603
1891 809074 51,8 7530631901 925 135 49.5 942 4431911 1 221 088 49,2 1 241 248

"1 D>e,c Ziff-rn sind ton tmt: schrn vor dom Krie-e im rotcn
„Tag" vom 12. März 1813 leröffr.tlicht worden

Rechnet man Heeres- und Flottenkosten zusammen, so
marschiert hiernach an der Spitze England , dann folgt
Frankreich und zuletzt — Deutschland. Dabei haben in den
drei ersten (zehnjährigen) Perioden England und Frankreich
je zusammen mehr als das Doppelte für Rüstungszwecke
ausgegeben als Deutschland, und auch in dem letzten drei¬
jährigen Zeitraum stellte sich das Verhältrns immer noch
wie 6 (Deutschland) zu 8,9 (England und Frankreich zu-
sammen). Me aber waren die Bevölkerrrngsziffern dieser
Länder ?̂ Bereits zu Beginn der Verglcichsperiode (1881)
hatten England und Frankreich zusammen nur 74 Millionen
Menschen einer deutschen Bevölkerung von 45 Millionen
gegenüberzustellen; am Schluß derselben aber fand infolge
des schnelleren Bevölkerungszuwachses in Deutschland einer
Bevölkerung Englands und Fmnkreichs von zusammen 86
Millionen eine deutsche Bevölkerung von bereits 67 Mil¬
lionen gegenüber. Während also im Jahre 1913 di- Be¬
völkerung der beiden Westmächte zusammen die un 'cre nur
noch um 28 Prozent überstieg, übertrafen ihre gemeinsamen
Rüstungskoften die unseren in der vorletzten (zehnjährigen)
Periode um fast 130 Prozent , und auch in der letzten (drei-

mi  ^ Clltrâ n/ sowie einem späteren, noch
unpar̂ iifcheren Richterspruche der Geschichte überlassen

Es würde zu wert führen, auf die Ziffern unserer
anderen Hauptgegner , Rußlands und Italiens , sowie aus die-
1-mgen unseres nächsten Bundesgenossen, Oesterreich-Un¬
garns , einzugeheik. Nur soviel sei gesagt, daß auch Nuß-
land rn den 33 Jahren vor dem Kriege - auch hier sind
die Kosten des Russisch-Japanischen Krieges nicht mit ein¬
gerechnet — rnehr als wir für Rüstungszwecke ausaeaeben

H. Wkttal  Mark ), und daß den 12,7 Milliarden
JJfort Rustungsaiisgabcn Oesterreich-Ungarns in jenem Zeit¬
raum 12,5 Milliarden Mark des erheblich kleineren Nach¬
barstaates Italien gegenüberstanden. Dementsprechend hielt
Uch auch das Verhältnis der Rüstungslasten zum gesäurten
Staatsaufwand in den obengenannten Einzeljahren in
Oesterreich-Ungarn zwischen 31,4 Prozent und 34,1 Prozent
des gesamten Staatsaufwands , während es in Rußland
zwische-l 39,3 und 50,7 Prozent , in Italien zwischen 38 7
und 45,2 Prozent schwankte.

Solche Ziffern dürften auch dem blödesten Auge offen¬
bar machen, daß die Zentralmächte in ddn abgclaufenen ’drei
Jahrzehnten im Verhältnis zu oer Entwicklung ihrer Be¬
völkerungszahl sowie ihres Wohlstandes die Rüstungslast
ourchaus nicht überspannt haben. — ja, daß unsere Gegner
wenn man sie nach dem Maß? ibrer Mstungen vo'' d»m
Kriege beurteilen wollte, mit vier größerem Rechte als das
Deutsche Rerch den Namen „Milrtärstaaten " verdienenirmrden.



Wir in Deutschland konnten zur Deckung der Kriegs-
kosten in zweieinhalb Kriegsjahren der Sparkraft unseres
Volkes etwa 60 Milliarden Mark und damit den doppelten
Betrag unserer 33jährigen Friedensriistung entnehmen . Ta
muß es- doch jedermann einleuchten , daß wir ohne Schaden
für unsere kulturelle und wirschastliche Entwicklung —
wahrscheinlich aber zu unserem großen Nutzen in dieser
schweren Prüfungszeit — noch erheblich größere Beträge im
Frieden für Rüstungskosten hätten aufbringen können . Je¬
denfalls ist die Tatsackie, daß im Jahre 1913 England an
gesäurten Staatssteuern 72,3 Mark , Frankreich 82,9 Mark
pro Kopf erheben mußten , während Deutschland in Reich
und Staaten mit zusammen 57,1 Mark pro Kopf auskam,
ein Beleg dafür , daß wir unserem Volke im Hinblick auf
dessen wirtschaftliche Tragfähigkeit eine verhältnismäßig
weit geringere Rüstungslast auferlegt haben als unsere
Gegner '. Denn an Volksvermögen haben wir die Franzosen
längst überflügelt und sind wir den Engländern zumindest
ziemlich nahe gekommen , an Volkseinkommen standen wir
letzterem bei Kriegsbeginn absolut Wohl gleich, vermehrten
das »nsrige aber in den drei bis fünf Jahren vor dem Kriege
jährlich um sieben Prozent gegen eine Jahreszunahme des
Volkseinkommens in England von nur drei Prozent . Sind
das Folgen eines ungezügelten „ Militarismus " oder fried¬
licher wirtschaftlicher Arbeit .?

Unsere Gegner brauchen aber das Märchen von unserer
langen Kriegsvorbereitung und der eigenen „Unprepared-
neß " heute fast noch mehr als zu Kriegsbeginn vor allem
deshalb , weil sie die vielen militärischen Mißerfolge der
Entente vor ihren Völkern damit glauben beschönigen zu
können . In Wirklichkeit waren Panzer und Schwert , die
sie geschmiedet , wohl ebenso stark , wie bei uns , wenn nicht
m>rl) stärker . Aber der Krieg hat von neuem gelehrt , daß
es nicht nur auf die Stärke des Panzers , sondern auf den
Kerl , der darin sicht, und nicht auf die Größe des Schwer¬
tes , sondern ans die Hand , die es führt , ankommt . Nicht,
weil wir erobenrngslnstige Gesellen sind , nicht , weil wir
mehr gerüstet haben als unsere Feinde , sondern weil wir
unser Volk kräftiger , wehrhafter erhalten , und weil wir
dabei zugleich , vielleicht darum erst recht , im Frieden auch
wirtschaftlich und technisch mehr gearbeitet und mehr ge¬
lernt haben , darum siegen wir.

Und tveil wir int Kriege nicht nur gezwungen wurden,
uns wirtschaftlich und technisch auf die eigene Kraft zu ver¬
lassen , sondern weil uns unsere langjährige intensive Flie¬
denstätigkeit auf diesein Gebiete auch dazu oefähigte , weil
wir lveiterhin in dieser harten Schule wieder neue Impulse,
neue Energien und Entwicklungsmöglichkeiten schufen, wer¬
den wir trotz Militarismus auch nach dem Kriege dessen
wirtschaftliche Schäden leichter und schneller wieder aus-
zugleichen hoffen dürfen , als untere Gegner.

Schwere Anklagen tze-ien Mister Gerard.
In einem Artikel der Deutschen Tageszeitung zur Ab¬

reise des amerikanischen Botschafters Gerard erhebt Graf
Reventlow gegen diesen wieder Vorwürfe , die bereits vor
Monaten in der Berliner Presse erhoben wurden , als Gerard
noch in Berlin war . Auch damals handelte es sich unseres
Wissens um die ausgesprochene Englandfreundlichkeit des
Amerikaners . Graf Reventlow schreibt:

Der Fortgang Gerards aus Berlin kann nur mit Er¬
leichterung und Genugtuung begrüßt werden , weniger der
Persönlichkeit des Botschafters wegen , als wegen der Rolle,
die der ganze Botschastskörper in Berlin toährend der zwei¬
einhalb Kriegsjahre zu spielen verstanden hat . Dieser Bvt-
schastskörper , von dem gesagt wurde , daß ihm auch englische
Beamte noch immer angehörten , oder nach Ausbruch des
Krieges in ihn übernommen worden seien, hat eine deutsch¬
feindliche Zentrale in jedem Sinne gebiiocl _ Die mannig¬
fachsten Anzeichen ließen dauernd darauf schließen , daß der
unkontrollierte Kabelverkehr der Botschaft und ferner ihr
unkontrollierter Briesverkchr nach den Bereinigten Staaten
gleichzeitig einen unkontrollierten Verkehrsweg nach London,

In Creue lest.
1 Novelle von Clara Dressel.
7 ; r :>orf'btmf verboten.!

Ach lauge genug, und zwar von der Stunde an , da er
dem gestrengen Rat seine Neigung für das holde Haus-
töchterchen gestanden, ivar ihm das Paradies verschlossen ge¬
wesen.

Um so reizender erschien ihm jetzt das liebe Mädel mit
der feinen Roscnfarbe auf den letzt hin so blassen Wangen und
den schimmerndem Glauzin den schönen Angen , die so viel
um ihn geweuil.

Und so gemessen sich der Rat im Grunde auch heute
noch gab, die Freundlichkeit seiner Frau , die rosige Verklärung
der Geliebten waren ihm dennoch Vorboten eines dänimernden
Ausgangs künftigen Glücks.

Allerdings mußte er sich mit diesen stummen Zeichen be»
znügen , denn zu vertrauteren Worten zwischen ihnen kam's
einstweilen nicht.

Der Justizrat lenkte bald das Gespräch auf das Thema,
desivegen man ihn herziticrl , und Frida gab mit sachlicher
Ruhe und Klarheit ihre Berichte und Meinungen . Aber auch
das gefiel ihm . „Die richtige Frau Rechtsanwalt, " dachte er
und sah ihr mit heimlichem Entzücken in die kluge» Augen.

Die Rätin hingegen beteiligte sich jetzt nicht am Gespräch.
Man hatte ihr freilich das schaurige stadtkundige Ereignis nicht
vorenchaltcn können, cs regle sic aber derart aus, daß sie per¬
sönliche Erörterungen hierüber tunlichst mied, obwohl sie daraus
bestanden , bei diesem ungewöhnlichen Besuch des Assessors,
dessen Anlaß sie gleichfalls erfahren , zugegen zu sein.

Während aber die Männer , nachdem man den Kaffee
eingenommen , das blutige Verbrechen im juristischen und
moralischen Licht sondierte », und die Tochter hier und da be¬
sonnen dazwischen sprach, Ing die Mutter in stiller Beobachtung
abseits auf ihrem Divan.

Auf die lebhaft hin- und herschwirrenden Worte hörte sie
kaum. Ihr ganzes Interesse sarnmelte sich in den Augen, mit
denen sie verstohlen den Doktor Falk begutachtete. Sie begriff
der Tochter Neigung für diesen bemerkenswerten Mann.

Paris ustv . bedeuteten und bedeuten sollten _ Wir be¬
zweifeln nicht , daß solche Dinge auch von den betreffenden
deutschen Behörden als vollzogene Tatsachen fest-gestellt wur¬
de wtzind und gewiß sehr häufig . Trotzdem aber blieb es
dabei . Den Gipfel stellt vielleicht die Vorgeschichte der
Gefangennahme und Hinrichtung Sir Roger Casements dar.
Allem Anscheine nach hat man das Unternehmen toelck.es
Casement an die irische Küste führte und seine Gefangen¬
nahme zur Folge hatte , in London rechtzeitig erfahren , und
zwar über Washington . Der amerikanische Botschafter zu
Berlin , Mr . Geraro , und sein Personal dürsten also von
der Hauptstadt des Deutschen Reiches aus den edlen Iren
an beit Strang geliefert haben.

Hier werden also eine ganze Reihe sehr beunruhigender
Behauptungen ausgestellt , die trotz den die Verantwortung
dafür abwälzenden Einkleidungen , wie „es wurde gesagt ",
„es dürften ", „es ließen Anzeichen schließen ", im Sinne des
Artikelschreibers keineswegs etwa als leichtfertiger Klatsch
bezeichnet , sondern dem deutschen Volke als Tatsachen sug¬
geriert werden sollen . Man muß also , sagt die Franks . Ztg .,
fragen : Wie konnte es erlaubt werden , oaß auf der amerika¬
nischen Vertretung in Berlin englische Beamte während des
Krieges beschäftigt warenj ? Wenn die deutschen Behörden
nach der Angabe der Tageszeitung >ehr häufig seststellen
konnten , daß der amerikanische Botschafter seinen unkon¬
trollierten Kabelverkchr zur Uebermittlnng von Nachrichten
nach London und Paris benutzte , wie durfte es „trotzdem
dabei bleiben ?" Am schwersten iviegt natürlich die An¬
klage, daß Herr Gerard den irischen Patrioten Casement
von Berlin aus an die Engländer verraten und damit an den
Strang , geliefert habe . Uns scheint , daß es bei einer so unge¬
heuerlichen Behauptung nicht einfach stehen bleiben kann.
Sie enthält außer der schweren Bezichtigung gegen Mr.
Gerard auch eine sehr schwere gegen unbekannte Berliner
Stellen , denn der Botschafter hätte ja überhaupt von dem
„Unternehmen "" gar nichts erfahren dürfen . Wenn der¬
gleichen möglich wäre so müßte es allerdings unserer Sache
den größten Schaden tun.

Deutschland.
Der f ü n s t e L a n d f r a u e n t a g.

WTB . Berlin,  20 . Febr . Der fünfte Landfrauen¬
tag wurde heute vormittag im P .enarsaale des Herren¬
hauses feiernch eröffnet . Die Kaiserin hatte mit ihrer Ver¬
tretung die Kronprinzessin betraut . Zahlreiche Behörden
und Bereinigungen entsandten Abordnungen . Tie Gräfin
von Schwerin -Löwitz hielt die Begrüßungsansprache , in der
sie sagte : Es sollen heute Fragen behandelt werden , wie
die Bedeutung der Arbeit des Landmädckens in den Augen
der Landmadchen selbst zu steigern ist . damit dadurch die
Liebe zur Scholle und zur heimischen Arbeit gestärkt und der
Landflucht vorgebengt werde . Die Worte des Kriegsamtes:
Handarbeit ist vaterländischer Hilfsdienst , Seid stolz daraus!
Fahnenflüchtig ist der , der sich ihr entzieht !" werden ihren
Eindruck nicht verfehlen und mit flammender Schrift sich
unseren Landmädchen tief ins Herz prägen . An die Kaiserin
in Schloß Bellevue wurde ein Huldigungstelegramm ge¬
richtet . Dann trat man in die Tagesordnung ein , die
mit einem Vortrage von Fräulein Dr . von Rundftedt aus
Badingen (Sachsen ) über „Den Wert und die Bedeutung
der Arbeit der Landmädcken " begann.
Die Hebung unserer Handels , chiffahrt.

Zu den Vorlagen , die den Bundesrat in der nächsten Zeit
und den Reichstag in nicht ferner Zeit beschäftigen werden , ge¬
hört eine Forderung von einigen 100 Will . Mark , die den deut¬
schen Schisfahrtsgesellfihasten als Darlehen , das einstweilen
zur verzinsen ist, zur Verfügung gestellt werden sollen, um
mit dem Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte so bald wie
möglich beginnen zu können . Ter Betrag , um den es sich
jetzt handelt , soll nur einen Teil der Gesamtsumme darstellen,
die flir diesen Zweck zu verwenden ist. Tie Gesamtsumme
dürfte sich aus etwa 1 Milliarde belaufen . Da über das Ge¬
schick unserer im Auslande liegenden Schiffe noch Ungewißheit
besteht, soll recht bald damit begonnen werden, daß unsere Han¬
delsflotte wieder auf eine sta ttliche Höhe kommt. Die Schiff-
wmmmmnmvwmmm - .-mmmmmmummmmmmmmmma mmmm maarnam

Elegant und doch kernig von Erscheinung , war er mit seinen:
gewandten und vornehmen Wesen wohl geeignet, ein junge»
Mädchcuhcrz zu bestechen, abgesehen davon , daß ja auch seine
Stellung und sonstigen Lebensverhältnisse ihn in jenen Kreis
fügten, dein Frida angehörte . Ihr selber war er durchaus
angenehm , nud sie hatte nichts mehr bedauert , als daß ihr
sonst so einsichtiger Alaun sich gerade diesem netten begabten
Menschen feindlich cntgegenstellte.

„Wie gut sie zueinander passen, dieser stattliche brünette
Manu und meine zarte sinnige Frida, " mußte sie auch jetzt
wieder denken. „Mir sind seine künstlerischenNeigungen gerade
der Beweis eines tiefgehenden Seelenlebens und ebenso einer
immensen Arbeitstüchtigkeit . Ich bin überzeugt , ein so h>
beuteuoer fem |uyugee Mensch wird auch die Ehefrage im
idealsten Sinne lösen. Und Frida liebt ihn nun doch einmal,
wird nie aufhören an ihn zu denken, solch ein goldtreues
inniges Gemüt , ivie sie ist. Ich verstehe hier meinen guten
Alten wirklich nicht. Hat er so ganz vergessen, daß auch wir
einmal junge Schwärmer und ach so glücklich waren ?"

i' iun sah sie Frida das Zimmer verlassen, bald danach
Doktor Falk sich verabschiedend wiederum über ihre Hand
neigen und dann fand sie sich mit ihrem Gatten allein.

Ueberrascht blickte sie ihn an.
»Na , Hab' ich's wieder nicht recht gemacht?" meinte er

launig . „Hält ' wohl eigentlich dem Kollegen das Geleit geben
müssen, aber er nimmt 's am Ende nicht so genau , läßt sich
meine Stellverlrelcrin ganz gern gesällcn. So ein Abschieds¬
bück aus jungen Augen , was Frauchen , ob der ihm nicht noch
lieber ist?"

„Bester Mann , so hättest Du endlich Deinen Sinn ge¬
ändert ?" Sic drückte in frohem Staunen seine Hand.

„Abwarten, " knurrte er, „noch gebe ich nicht klein bei.
Aber das Mädel schien wahrhaftig recht zu haben, als sie
neulich ausbegehrte : „Aber Mama stimmt doch für ihn , —
den Tausendkünstler nämlich . Jetzt soll er erst mal zeigen,
ob er denn solch Teufelskerl ist. Was er mir da eben Vor¬
mächte, Flausen waren 's ja gerade nicht, harte eigentlich richtig
Hand und Fuß , wenn man 's auch nur Kitlissenspielerci heißen
könnte . Jetzt kommt's darauf an , Schneidigkeit , Courage vor¬
dem grünen Tisch zu zeigen und ebenso vor dem vielkövstgen
Ungeheuer Publikum . Io , wenn er la slandhäU - — "

fahrtsgesellschaften stehen der Vorlage mit 8C
fühlen gegenüber, da ihnen der genannte Betrag j

-zinsendes Darlehen gegeben werden soll . Darüber— » u - - - - -- i - - - v»t X
verschiedene andere Fragen , die es bei dem Wiede-
serer Handelsflotte zu lösen gibt , dürste es laut ,M
in der nächsten Zeit zu ausführlichen Erörterung,,

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62 Sitzung rom 20 . F bruor.
Auf der Tagesordnung steht der Haushalt fäj

und Gewerbe . Den Bericht des Ausjchuffes crstat->
O e , e r . Der Ausschuß har einige Resolutionen rZ
der Handwerker und der kleinen Gewerbetreibend
nommen . Der Berichterstatter hebt hervor , daß g
licheir Auslande außerordentlich hohe deutsche D
Milliarden zerstört worden sind und hierfür beim Jf1
schluß unbedingt eine Entschädigung stattfinden wf
deutsche Diplomatie habe sich leider sehr wenig der ’
Firmen im Mslande angenommen uno sei auch d„
matischen Verleumdungen nrcht entgegengetretcn.
belltnng der deutschen Patente sei auch ein ,chwe
deir. Dem Sinken der Valuta müsse entgegengetrrteif

Abg . Conrad  t -Breslan (kons.) : Meine Freuist
scheu auch , daß die Regierung sowohl unterm Jnla-
Auslandsmarkt nach dem Kriege ihre volle Austne-
zuwendet . Mr hoffen , daß der U-Bootkrieg uns d?
den näher bringen und die Seethrannei Englands
werde . Dem Handel und Gewerbe werden jetzt von
Hörden viele unnötige Schwierigkeiten bereitet , nm
bei Auslandsreisen . Auf einen gtwissen Rohstoff
nach dem Kriege müssen wir uns vorbereiten , cs müf
auch den kleinen Werkstätten Rohstoffe geliefert'
Unsere Valuta wird dadurch verschlechtert , daß dir.
gewinnet ' vielfach versuchen , ihre Gewinne im Ti.
unterzubringen und so der Besteuerung zu entzi he
muß die Regierung scharf eingreifen . Der Schiffba
durch Einführung von EiyheitSthpen in seiner Le
fähigkeit gesteigert werden.

Abg . Be unter (natl ) : Ohne die glänzenden
gett der Industrie und der Landwirtschaft hätten wi.
Krieg nicht gewinnen können ; wir müssen für unsere
sende deuffche Bcvölkerungsgebiete im Osten neues
lungsland suchen (Zurufe der Sozwldem .) Belgien t
Zukunft kein Vorposten Englands sein. Herr GeraK'
Paris das Frühstück bei Herrn Briand eingenommen,
es wird geiviß ebenso wenig Einfluß haben , wie das
mahl , das man hier dem amerikanischen Botschafters
auf dem der Botschafter versicherte , die Beziehungen
scheu Deutschland und Amerika seien nie so vorzügli
Wesen wie jetzt. Rußland wiro auch nach dem Kriege'
angewiesen sein, seine landwirtschaftlichen Erzeugnisse
unsere industriellen - auszutauschen . Ter deutsche ME
mus ist das Ergebnis des deutschen Handels , sagt du
woje Wvemja . Unsere Diplomaten im Ausland haben'
Ohren gegenüber bett Wünschen unterer Industrie
Presse . Unsere Ausländsdeutschen haben schweren ,
erlitten an Gut und Freiheit , weil sie von tmserer Df
ttc vor dem Kriege nicht einmal gewarnt wurden . B
hat stets die Sprache eines selbstbewußten Reichs!
geführt ! (Beifall .)

Wg . Cohaus (Ztr .) : Dieser Krieg war vor.
herein ein Wirtschaftskrieg , mit den : wir rechnen mij
Hoffentlich bringt der jetzige U-Bootkricg die Cntschei
zu unseren Gunsten . Auf die Wünsch ? des Handwerks
der Kleingewerbe muß mehr Rücksicht genommen irrt
wenn der Mittelstand nach dem Kriege weiterbcstehen ,
Die Kriegswirtschaft muß so bald wie möglich nach
densschluß aufgehoben werden . Wir brauchen EU"
freiheit für Handel uno Industrie.

Mg . Rvsenow (Pp .>: Unser Hauptkonkurrent !
Iitnö wird uns mit seinem Neid auch nach dem Kriege
folgen . Der Kaufmannsstand wünscht , dem Kriegs?
in jeder . Form entgegenzutreten ; man sollte die

Auch Frtva , wetche vorhin in einer ormgenoen yaue^
Angelegenheit von der Köchin herausgebeten ivar , traule i,
Angen kaum, als sie den Geliebten ohne ihren Balcr ü
Flnrhalle , wo sie Notwendiges anzuordnen hatte , nal e« j
Sollte Papa wirklich ein Wort unter vier Augen gesw'Mxj

Viel mehr konnte es freilich nicht sein, denn die Aiäl-l ^ ^
— man hatte zum Glück für Hanne schnellen und guten ch
gefunden — befanden sich in Hörweite . Aber mit iunl PmPi
Händedruck vermochte Frida ihm doch zuzuslüstern : , ; menz

„Günter , ich danke Dir so sehr für Deine Bereitwillig Reichs
Welch eine hohe und herrliche Ausgabe liegt vor Dir . Ä Oftbo,
wahr . Tu tust das Möglichste, unserem Weller die Fr« ß?
zu erwirken." "

Er nickte ernst. j
„Ich kenne ihn ja auch und bin fest von seiner moral« L

Unschuld überzeugt . Bille Gott , meine Frida , meiner jj
die rechte Kraft zu geben» dem Unglücklichen ein neues L» »ob in
zu gewinnen . Und dapn . Du sprichst es zwar nicht » Hfltn
liebster Schatz, aber ich glaube nicht zu irren , wenn ich >»« bie y
von dem guten Ausgang des Prozesses hängt auch für * 8 ®̂ ,
Großes ab. Einen zwiefachen Kampf gilt es. Ter Hi»» '
geoe das Gelingen ." b u *

So sehr der Verteidiger , Doktor Falk , eine beschleu» *it g r,
Austragung des Prozesses . gewünscht hätte , er konnte hn-rf
üblichen Gang derartiger Verhandlungen nicht um A»
Länge kürzen und hatte sich entschlossen, die Ueberfiede
nach Darnistadt , welchen Ort er zum künftigen Domizil
wählt , einstweilen aufzuschieben und während der Dauer
Cchrvurgerichtsseffion ruhig in Hildesheim zu verbleiben
seine pekuniären Verhältnisse , dank eines kleinen väter
Vermögens und seiner einträglichen schriftstellerischenArb
geordnete waren , konnte er schließlich die Sache abwarten

Und sie zog sich ungewöhnlich in die Länge , denn 2»
der im Kampf mit dem Rivalen .nicht unbedeutende
letzuuge» davongetragen , war nicht so bald dauernd ^ —
nehmnngsfähig gewesen, sondern zunächst mehrere Woche» « des
Krankenhast interniert worden.

Fortsetzung folgt.
^rbund
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Schiedsgerichte vorher über die Preise ver-
Me Kricgsgesellschaften sollten mehr Kaufleute
U xie Lebensmittcl -Dersorgung muß so schnell

wieder in die Hände des freien Handels ge-
Die Zentral Einkaufs . Gesellschaft nimmt den

"saren ẑu billigen Preisen fort und verkauft sie
ttuet. Unsere Auslandsvertretung war zeitweise

^ daß es besser gewesen wäre , wir hätten gar keine
4 ; die deutschen Kaufleute in Washington waren,

^Botschaft es ab, sie zum Denkmal Friedrich des

^Ä-minister Shdow:  Es ist heute eine Reihe ge-
Mmgen angeschnitten worden , die sich Wohl eigent-

tJl: andere Stelle richteten als an mich, so hin-
l «ifcrev Vertretung im Auslände . Die Hauptfrage
'werden wir unserem Handel itach dem Kriege

eifert? Wir müssen ihm im Ausland die volle
tjgung mit den anderen Nationen erkämpfen,

^wldirektor Weheren  gibt Auskünfte über die
m der preußischen Arbeitsnachweise , die sich im

Währt haben.
' j>ue (Soz .) : Die Arbeitskraft der Frauen und

K,i wird übermäßig ausgenuht . Wir müssen be-
uns den inneren Man . zu erobern, die bisherige

h Entwicklung ist nicht gesund. Das deutsche Volk
. Annexionen, sondern nur seine Existenz und seine
ichern.
^Minister Shdow  stellte kurz fest: Ich bin so-
Me Vertreter der Arbeiterorganisationen wie sür
„itgebcr stets zu sprechen. Im Kriegsernährunzs-

'inl Kriegsatnt sitzen Arbeiter.
: Weiterberatung.

Aus dem Reichstage.

Berlin,  21 . Febr . Außer dem Etat für das
ahr 1917 gingen dem Reichstage noch folgende

ürsc zu : 1. ein Nachtrag zum Reichshaushalts-
16. nach dein zur Bestreitung einmaliger außer-
!Ausgaben 15 Milliarden Mark auf dem Wege

flüssig genracht werden dürfen , 2. ein Gesetz-
,r.ad' dem auf Grund des Kriegssteuergesetzes zu
ide- Reiches ein zivanzigprozentiger Zuschlag zur
Mchen Kriegsabgabe erhoben werden soll, 3. ein
tVerbindung stehendes Sicherungsgcsetz , nach dem
«en vor der Verlegung ihres Aufenthaltes in

,„ad der Steuerbehörde auf Verlangen Sicherheit
rkiMtigc Kriegssteuer zu leisten haben, 4. ein Ge¬
ns über eine weitere Kriegsabgabe der Reichsbank
Millionen Mark, unb 5. ein Gesetzentwurf über
aüeetat für die Schutzgebiete, nach dem für diese
«naen des Etats für 1914 auch für 1917 maß-

)Helfen. — lieber den Arbeitsplan  des Reichs
der Hauptausschuß und Aeltesteuausschuß des
Beratungen gepflogen . Es wurde eine Ver-

dahin erzielt , daß die morgen Donnerstag auf
Ordnung stehenden kleineren Beratungsgegenstände
i werden. Am Freitag wird der Staatssekretär des

amtes zu den Kredit- und Steuertorlagen
I Zie Kredite sollen an diesein Tage zur Erledigung
Iwerden, Samstag und Montag sollen sihungssrei
, am Dienstag wird voraussichtlich der Reichskanz-

dic politische Lage sprechen. Der Hauptausschuß
ittlerweile seine B̂eratungen svrtseten . Zur Ent-
te Hauptausschusses wird ein besonderer Ausschuß
(düng der Ernährungsfragcn gebildet . — Im
»uöschuß  des Reichstages ergriff nach Eintritt

rordnung der Staatssekretär des Reichsschatz-
bon Rödern das Wort zu eingehenden vertrau-

-Khnrngen über die finanzielle Lage. In der Nach¬
wurde die vertrauliche Aussprache über die

agr fortgesührt . Der Staatssekretär des Auswär-
tes nahm zu Ausführungen der Mitglieder des

das Wort . Dabei wurden unter anderem An-
Presse über Verhandlungen mit Dänemark und
Anknüpsungsversuche mit Amerika erörtert . Die

xn ,die der Staatssekretär hierzu abgab , wurden
gebilligt.

iumä

Oesterreich Ungarn.
che A b o r d n u n g bei m K a i s e r.
Wien, 29. Febr. (Nichtamtlich .) Wie die Poli-

rspondenz erfährt , erschienen am Doiluerötag in
ienz beim Kaiser als Vertreter des ukrainischen

^ichsratsabgeoronetcr Romanczuk, der Vizepräsi-
— , Abgeordnetenhauses . und Dr . Kost-Lewyckyi. Die

Weller die Fw jpuvbe bom  Kaiser in huldvollster Weise cmp-
Drr Kaiser erkundigte sich itach den nationalen

»oit seiner moraÄ %| der ukrainischen Bevölkerung in Galizien und
Frida, meiner A ' deren loyale Haltung während des jetzigen Krieges
,en ein neues *>b insbesondere aus eigener Erfahrung die helben-
es zwar nickt fottung der ukrainischen Legion hervor und ver-

ren, wenn ich u« bie ukrainischen Vertreter seiner Sympathie und
Wngt auch fut Wohlwollens für das ukrainische Volk,ilt es. Der HÄ | : ' '

«etun g der M ari » eleitun  g.
ilk, eine beschles» Ernennungen in den obersten Marinestellen Oester-
ätte, er konntc ^^ durch bas Ableben des Großadmirals Haus erforder-
n nicht um. Ab M, wird von Wiener amtlicher Seite festgestcllt, daß
, die Uebersiedck ^msangreichere Wirkungskreis eine Treirming der 4lem-
luftigen Domizil thess des KrieaSmimsteriums (Marinesektion) und de-
hrend der Däner ^Mandanten als zweckmäßig erscheinen ließ. Ter
t zu verbleiben ^riegsministerinms der Marinesectiou mit dem AmtS-
1 kleinen väterliE ŝ leitet dieses Amt selbständig, das wie bisher Die
istellerischen ArbeE4 »rde sür alle die maritime Wehrkraft der Manar-
Sache abwarten- Ariden Angelegenheiten bleibt- Der dem Arme-e-

Mo unmittelbar unterstellte Flottenkommandant übt
^recht in strategisch-taktischer Hinsicht aus. — TW

VUUV. ..V | Eckigen die bisherigen großen Verdienste der beiden
: mehrere Woche» ^ des Großadmirals Haus, deren Tätigkeit unatls-

^buiidcn ist mit den Ruhmestaten der österreichisch-
^ Flotte, wo immer sie berufen war, Oesterreich-An-
lcresse mit Nachdruck zu 'vertreten. Sie ivcisen dar-

Konteradmiral Kaller die Kümpfe in Ostasien
Boxeuulfstandes mitgemacht und sich hierbei

Länge, denn 3
unbedeutende
bald dauernd

glänzenden Ruhm erworben hat, und heben die bewunderungs¬
würdige Tatkraft des neuen Kommandanten Njegovan hervor.
DerVorbotedesBruchesmitdenVerelnigten

Staaten.
PM . Berlin,  20 . Febr. Tie Denkschrift, die Prä¬

sident Wilson der Wiener Regierung hat überreichen lassen,
läßt keinen Zweifel , daß dem Abbruch der diplomatijchen
Beziehungen der Vereinigten Staaten mit Deutschland in
Kürze auch der Abbruch der Beziehungen mit Oesterreich-
Ungarn folgen wird . Herr Mlson wul klar ausgesprochen
haben, ob die österreichisch-ungarische Regierung ihre
früheren Zusagen über die Führung oes Tauchbootkrieges
zurückgezogen hat . Eigentlich folifr man meinen , daß die
von der österreichisch-ungarischen Regierung vor der Er¬
öffnung des Tauchbootkrieges abgegebene Erklärung , wonach
sie vom 1. Februar ab jeden Seeverkehr in den Sperrgebie¬
ten mit allen Mittetn verhindern wlro , einer Mißdeutung
nicht fähig wäre . Aber im Verkehr mit oen Mittelmächten
nimmt es Herr Wilson stets besonders genau . Man hat zlvar
noch nicht gehört , daß er den Ententemächten Ermahnungen
oder gar Aufsorderungen hat zukouttnen lassen, wenn sie
ihrerseits österreichisch-ungarische oder deutsche Schisse ohne
jede Warnung torpedierten ; aber wenn Deutschland und
Oesterreich-Ungarn dergleichen tun , so erhebt sich Herr Wil¬
son im Namen der Menschheit uird Menschlichkeit. Die östcr-
reichisch-uugarische Negierung wird die Denkschrift des Prä¬
sidenten beantworten . Wie diese Antwort aussallcn wird,
weiß man , und Herr Wilson wird die Konsequenzen daraus
ziehen und den diplomatischen Verkehr abbrechen.

Ausgleich und Handelsvertrag.
In den nächsten zwei Wochen erwartet man den Abschlug

des Ausgleichs zwischen Oesterreich und Ungarn. Damit sind
die Meldungen , daß er bereits abgeschlossensei, als irrtüm¬
lich erwiesen. Unmittelbar nach Abschluß des Ausgleiichs iuer-
den die Verhandlungen mit dem Deutschen Reiche über Z -'ll-
und Wirtschastsbündnis ausgenommen werden. Der bestehende
Handelsvertrag ist, entgegen anders lautenden Meldungen,
nicht gekündigt worden; vielmehr ist man übereingekommen,
das bestehende Vertragsverhältnis so lange zu verlängern,
bis das neue Wirtschaftsbündnis in Kraft treten kann. Eine
Kündigung des Handelsvertrages käme nur in Betracht für den
unwahrscheinlichertFall , daß die Verhandlungen über das ge¬
plante Wirtschaftsbüudnis scheitern sollten.
Tie Einführung der Brotkarte in Wien.

Auch in Wien hat jetzt die Rationierung von Brot und
Milch begonnen. Brot kann nur bei der Verkaufsstelle bezogen
tverden, aich deren Kundenliste man eingetragen iist. Tie Be-
zngskarten und Brotkarten mästen mitgebracht werden, an¬
derswo ist Brot nicht erhältlich. Wer sich aus längere Zeit von
seinem Wohnort erttsernt, muß Brotvorrat mit sich herum-
tragen. Tie Milchrationierung mißt jeder über sechs Jahre
zählenden Person ein Achtelliter zu, doch ist diese Menge nicht
sicher, denn zuerst werden Säuglinge , Wöchnerinnen und Kinder
bis zu sechs Jahren berücksichtigt.

Heraufsetzung des  T ie  nstp sl i ch te . lt e r s a u f
50 Jahre.

WTB . London.  M . Febr. Die Times schreibt, das;
es vielleicht nötig werde, das militärische Alter auf 60
Jahre zu erhöhen , toemt die Aushebung der Befreiung der
Männer unter 30 Jahren kein genügendes Ergebnis haben
sollte.

Die Daily Expreß erfährt , daß beabsichtigt sti , die
Männer in der britischen Armee in England und Frankreich,
die jetzt bei der Verwaltung oder als Köche, Aufseher und
Kraftwagenführer beschäftigt sind, durch Frauen zu er¬
setzen ,um viele Männer sür die Front freizubekommen.

WTB . Rotterdam,  20 . Febr. (Nichtamtlich .) Zu
der in den Northcliffe -Blättern vorgeschlagenen Maßregel,
das militärische Dienstalter bis auf 50 Jahre zu erhöhen,
schreibt, wie Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet , Daily
News in einem Leitartikel : Wir brauchen nicht so sehr
mehr Männer in den Schützengräben, als Männer aus dem
Lande, in den Schiffswerften und in den Maschinenfabriken.
Wenn wir nicht genug Arbeitskräfte anftreibeit können,
dann wird die Politik HindenburgS gesiegt haben, gleich¬
gültig . wieviele Millionen Mäitner wir in Uniform stecken,

Ankauf der westindischen Inseln.
WTB . Washington,  20 . Febr. Meldung des Reu-

terschen Büros . Das Repräsentantenhaus hat den Gesetzent¬
wurf betreffend den Einkauf von Dänisch -Westindien für 25
Millionen Dollars durch Aufheben der Hände angenommen.
Man glaubt , daß der Senat die Vorlage in einigen Tagen
ebenfalls annehmen wird.

Treibereien für und gegen den Krieg.
WTB . New York,  16 . Febr. Funkspruch des Vertre¬

ters des Wvlffschen Büros . Verspätet eingetroffen . Es
kommen fortgesetzt ärgerliche und aufgeregte Meldungen über
Deutschlands Haltung gegenüber den Amerikanern . So be¬
sagt ein Bericht , die Frauen amerikanischer Konsulatsbeam-
ter seien von den Behörden beim Ueberschreitcn der deut¬
schen Grenze nach der Schweiz einer unwürdigen Behand¬
lung ausgesetzt gewesen. Es tvird jedoch hier atich aner¬
kannt , daß die Verzögerung der Verbindungen für den vielen
Wirrwarr in den Beziehungen beider Länder verantwortlich
zu machen sei.

Eine Meldung der Associated Preß aus Washington be¬
sagt ,daß Beamte des Staatsdepartements erklären , sie hoff-
ten noch immer , daß der Bruch mit Oesterreich-Ungarn ver-
tukbcit werden könnte , aber sic geben zu, daß die neuesten
Anzeichen dagegen sprechen.

Nachrichten aus Washington stellen die große Genug¬
tuung über die Meldung fest, daß Deutschland beschlossen
habe, deut amerikanischen Hilfsausschuß zu gestatten , die
Arbeit in Belgien und Nordfrankreich fortzusetzen. Die
Zeitungsangriffe gegen die Deutsch- Amerikaner haben er¬
kennbar abgenouitnen , selbst Blätter , die aus Seiten der
Allierten stehen, schließen sich bisweilen der neutralen Presse

in der Anerkennung der schloierigen Lage der Bürger deut¬
scher Abstammung an.
Registrierung der Ausländer.

WTB . London,  20 . Febr. (Nichtamtlich .) Daily
Telegraph meldet aus Newyork : Der Kongreß wird diese
Woche einen Gesetzentwurf erledigen, nach dem die Aus¬
länder in den Vereinigten Staaten verpflichtet werden
sollen , ihren Beruf anzugeben und zu erklären, ob sie sich
natttralisieren lassen wollen oder nicht. Die Ausländer
werdet! ihre Photographie im Postamt desjenigen Ortes,
in dem sie sich aufhalten , abgeben müssen.

Japaus wirtschaftlicher Wettbewerb in Südafrika
Schon mehrfach wurde auf die wachsenden Handelsbeziehun¬

gen Japans mit Südafrika hingewiesen. Aus jetzt vorlie¬
genden Ziffern Letzt hervor, daß, während die Gesamteinfuhr
in Südafrika im Jahre 1915 um 25 Prozent gegen 1913
zurückblieb, die Einfuhr Japans in dem gleichen Zeitraum
um 100 Prozent zugcnomtnen hat und so bereits 7,5 Pro¬
zent der Gesamteinstchr betrug gegen kaum 3 Prozent im
Jahre 1913. Gleichzeitig ist auch der Laderaum der japa¬
nischen Schiffe , die Kapstadt anlaufen, um 100 Prozent in¬
folge der Sperre des Snezkanals gestiegen. So wird der Han¬

delsverkehr für 1916 und namentlich für 1917 laut „Franks.
Ztg." noch eine viel bedeutendere Verschiebung zu Gunsten Ja-
pans und zu Ungnnsten Englands anstvcisen.

Eer neue kl-Boot-Krieg.
v Versenkt.

Nach einer Havasmeldung wurden am 17. Februar noch
versenkt: Excel, engl., Viola engl., dlla, ital ., Berrina , engl.,
Battanger , engl.

Tlm 16. Februar wurden noch versenkt: Roser, nensundlän-
disch, Pierre Hubert, italienischer Segler , Dritter Geug. hol¬
ländischer Dampfer, Rutterford, norwegischer Dampfer.

PM Christiania,  20 . Febr. Nach einem Londoner
Telegramm des Blattes Aftenposten sind die englischen Dampfer
Worcestershire und Baldes und der Fischdampfer King Alfred,
dessen Kapitän gerangengenommen wurde, versenkt worden.

London,  21 . Febr. (WB.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Ter englische Segler „Cenurio" (1828 Tonnen) ist
versenkt worden.
Sper re der englischen Häfen.

London,  21 . Febr. (WB.) Tie „London Gazette" teilt
mit, daß bis auf weiteres nur britische und alliierte Schiffe
Plymouth anlaufen dürfen. Tie Admiralität hat verboten,
daß fremde Lotsen in den Häsen und Territorialgewästern des
Vereinigten Königreichs von Uarmouth bis St . Abbe Read
tätig sind.
Tie spani scheu Reeder.

Madrid,  20 . Febr. (WB.) Fnnkspruch des . Vertreters
des- Wiener Korr.-Bureaus . Die Reeder Valencias haben be¬
schlossen, die Sperrzone zu meiden und sobald als möglich den
Schiffsverkehr mit den neutralen Ländern aufzunehmen. —
„Accion " meldet, daß die Schisfsbauer in Barcelona in einer
Generalversammlung bei der Regierung gegen das Vorgehen
einiger Reeder protestietten, die beabsichtigten, spanische Schiffe
in das Sperrgebiet zu schicken und dadurch der Tauchbootgefahr
auszusetzcn.

TelEBĥ ^ische Ttschrichten.
' ' A-»

Der bukaarische Bericht.
WTB . Sofia,  21 . Febr. (NichtanÜlich.) Bericht des

Geueralstabes vom 21. Februar : MazedouischeFront:
Zwischeit Wardar und Tojran -See lebhaftes Artilleriefeuer,
das namentlich in der Umgegend von Matschukowo gegen
Mitternacht sehr lebhaft wurde, wo feindliche Jnfanterie-
abteilungen vorzurücken versuchten, aber durch Sperrfeuer
angehalt 'en wurden . 5luf dem südlichen Teil der Front
schwache Artillerietätigkeit . Längs der Südabhänge der
Felcsica -Planina und in der Ebene von Serres zerstreuten
tvir dutzch Feuer feindliche Patrouillen . Ein feindliches
Flugzeug warf wirkungslos Bomben auf den Bahnhof von
Oktschilar . Rumänische Front:  Westlich von Tulcea
Infanterie - und Maschinmgewehrfeuer auf beiden Seiten
des St . Georgs -5lrmes.

U -Boot-Beute.
WTB . London,  21 . Febr. (Nichtamtlich .) Der eng¬

lische Dampfer Brigado , 425 Br .-R.-T ., ist versenkt worden.

Freilassung her Amerikaner
WTB . Berlin,  21 . Febt . (Nichtamtlich .) Wie wir

erfahren , sind die an Bord der UarrowLale nach Deutsch¬
land eitkgebrachten Mitglieder der Besatzungen aufgebrachtcr
bewaffneter feindlicher Handelsschiffe freigelassen worden.
Obwohl nach Lage der Sache die Amerikaner als Kriegsge¬
fangene behandelt werden könnten, hat man ihre aus¬
nahmsweise Freilassung schon vor längerer Zeit beschlossen,
da sie bei Antritt ihrer Reise nicht wußten , daß sie in
Deutschland als Besatzung eines feindlichen bewaffneten
Handelsschiffes als Kriegsgefangene behandelt werden muß¬
ten . Die nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten hier angekommenen Nachrichten
aus Amerika über die Beschlagnahme deutscher Schiffe und
die Internierung der deutschen Besatzungen ließen cs je¬
doch ratsam erscheinen, bis zu einer amtlichen amenkanischen
Mitteilung über den wirklichen Sachverhalt die Leute nicht
fteizugeben . Dies ist nunmehr geschehen, nachdem ans amt-
lichetn Wege die Mitteilung hierher gelangt ist, daß die
deutschen Schiffe ttt Newyork nicht beschlagnahmt und ihre
Besatzungen nicht interniert sind.

Aus Provinz und Nachdargebreren
:!: Hinweis . Die Kommandantur der Festung Coblenz-

Chrenbreitstein macht bekannt, daß eine Verordnung vom 16. 1.
17 betr. Zahlungsverkehr mit dem Auslande aufgehoben wird.

V-crlängerung der Kälteferien . Aus der heutigen
Bekanntmachung des Landratsamtes, daß gewisse öffentliche
Räume, danutter auch die Schulen, nicht gehetzt werden dür¬
fen bis zum 4. März, geht hervor, daß auch die Kä
bis zu diesem Tage verlängert worden find.

_



:!: Rückgabe d-r Tauchbantsenvunaen an di«
Absender . Wegen vorläufiger Einstellung des Tauchbootbrlef-
verkehrs nach überseeischen Ländern werden die bei den Postan¬
stalten bereits eingelieferten Tauchbootsendun - en den Absendern
zurückgegeben, giertet wird die besondere Tauchbootgebühr
gegen Empfangsbescheinigung erstattet.

:!: Hirschberg. 21. Febr.. Dem Gefreiten Steinrichtcr
Heinrich Schlau dvn hier , wurde für hervorragende Tapfer¬
keit in den Kchnpfen an der Sontme das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen . ^ _

:!: Eppenrod , 21. Febr. Tas Eiserne Kreuz 2.  Klasse
wurde dem Garde -Grenadier Franz Lotz verliehen . — Tas
Ehepaar Schmiedemeister K-arl Anton Wagner hier , be¬
ging das Fest der Silbernen Hochzeit.

:!: Limburg , 21. Febr. Als neue Kaninchenrasse wird auf
der am kommenden Sonntag hier stattfindenden Kaninchenaus-
stellnng das Fehkaninchen ausgestellt werden, eine Züchtung
des Fräulein Sandcmann in Marburg , die bisher außerhalb
der Heimat noch nicht gezeigt wurde . Das Fell der Tiere
ist so schön, daß es berufen sein sollte, uns von dem auslän¬
dischen Feykelle sreizumachen. i

Heimatliche Stätten an d r Front.
Was die Sorbrtenheime unseren Brüdern draußen im Felde

sind, das erkennen wir immer mehr. Unter werchen unsäglichen
Mühen und Schwierigkeiten aber solche geistigen und körperlichen
Erholungsstätten an der Front entstehen, das wissen die wenig¬
sten. Auch haben die Soldatcnheime je nach ihrer Lage alle
ein verschiedenes Aussehen. In den Etappen hat man groß¬
zügige Gebäude , wie Hotels , Gymnasien zu diesen Zwecken ver¬
wenden können, dicht vorm Feind muß aber auch ein einfaches
Bauernhaus genügen . Rur der Weist der Liebe, der überall
herrscht, bleibt sich immer gleich, ja wirkt doppelt rührend,
wo mit primitivsten Mitteln ein solches Liebeswerk entsteht.
Man stelle sich einen kleinen Ort unweit der Kriegs -,one vor.
Er ist dicht mit Militär , Ersatztruppen belegt. Jeder Stall,
jeder Winkel ausgenutzt . Dazu kommt im Osten der unsagbare
Schmutz. Das Bedürfnis nach «irrem reinlichen Erholungs¬
heim ist dringendster Art . Stundenlang , tagelang heißt eŝ nun
mnherlaufen , um ein einigermaßen geeignetes Quartier größeren
Stils zu finden . Das Resultat — nach unseren Begriffen —
oft eine Scheune ; manchmal ohne Fenster — ja, vielfach auch
keine Fensterfiügel mehr . Und es wird auch daraus ein Heim,
denn Hilfe kommt von allen Seiten . Freilich die Fenster¬
scheiben oft Pappe , aber es zieht wenigstens nicht. Tische und
Stühle selbst gezimmert . Man kauft an alten , notwendigsten
Möbeln hinzu , was man findet , und ist glücklich, wenn man ein
paar Hängelampen auftreibt . Aber dennoch wenn der Schmutz
ans allen Ecken gefegt iist, ein behagliches Holzfeuer iw
Ofen prasselt , dann sieht man in dankbare , frohe Gesichter
und spürt den Segen , den deutsche Behaglichkeit anszuströ-
men beginnt . Soviel Heime auch schon geschaffen sind, es
müssen noch mehr werden . D-er gesamten Auflage unsere : Zei¬
tung liegt heute ein Aufruf bet, der um Spenden für neue
Soldatenheime bittet . Die beigefügten Zahlkarten sollen die
Gaben in eine große Zentrale übermitteln.

m

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die schmerz¬

liche Nachricht , dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen
innigstgeliebten Gatten , unsern treusorgenden Vater , Grossrater,
Bruder , Schwager und Onkel , Herrn . .,• » t v

Wilhelm Hubert Kaffine
Polizeisergeant ,

gestern vormittag 8 ' /« Uhr , nach langem mit grosser Geduld ertra¬
genem Leiden zu sich in die Ewigkeit abzuruten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems, Hamburg , den 22. Februar 1917.
Die Beerdigung findet statt am Samstag, den 24. Februar, nachm. 2 Uhr

vom Sterbehaus*-, LindeDStsasse, aus. [1780
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Albert Kanth, t

15 - 20 Zlr
und ebensoviel'

Dickwari
za kaufen gesucht.

Ernst Lotz, Bad $

Gelriauchle
«auch zennss ne). Pag
Lacklumpen und
kaust zu höchsten Preis*n i

Rheinische SaÜM
oblenz - L.. Neu-ndor!,

Gle'chz tig empfehle men.i
stopferei mit Maschinen!

Im Hause, Ems, R- ,
41 itno dir 2 u. 8
s Räume mit ZiwebLr juj

Emde , Nassau

J .-Nr . II. 1269. Diez,  den 6. Februar 1917.

BekanAiMKchNNg

Berantro örtlich für die Scbriftleitung Richard Hein . Roo

Krliliniilmchuug.
Die Gültigkeitsvauer der Bersrvnung des Herrn

«egierungsprLstdenten in Wiesbaden vom 9 . ds
Mts . über Beschränkung des Kohlenverbrauchs ist
bis Sonntag , de « 4. März  ds . Js . verlängert
worden.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister «m so¬
fortige entsprechende Weitervekanntgabe.

Diez,  den 22. Februar 1917.
Der Landrat.
Duderstadt.

Die Landwirtschaft befindet sich zweifellos in einer mrg-
licken Lage und die Befürchtung , daß die Volksernährung durch
die lange Dauer des Krieges , durch die Einziehung der Land¬
wirte und landwirtschaftlichen Arbeitskräfte zum Heeresdienste,
durch den Mangel an Gespannen , an Kraftsnttcrmitteln , an
Saatgut und Düngemitteln , ernstlich gefährdet werden könnte,
ist sicher nicht unbegründet . Diesen Gefahren rechtzeitig zu
begegnen und Abhilfe zu schaffen, dienen die in allen Gemeinden
des Kreises kürzlich gebildeten Wirtschaftsausschüsse. Tte Mit¬
glieder der Ausschüsse sind ,Vertrauensleute der Gemeinde.
Ihnen liegest alle Arbeiten ob, die geeignet sind, die Aufrechter¬
haltung des landwirtschaftlichen Betriebs und der Produktion
von Nahrungsmitteln zu gelvährleistcn . Der Ausschuß soll
überall da eingreifen , wo durch Einberufttng des Betriebsleiter?
und der sonstigen Arbeitskräfte die ordnungsmäßige Bewirr-
schaftung und Aufrcchterhaltung des Betriebes gefährdet ist.
Für Erfüllung dieser Aufgaben sollen dem Ausschuß die nötigen
Hilfsmittel an Hand gegeben werden durch die Gestellung von
^Arbeitskräften , Gespannen , Düngemitteln , Saatgut , landwirt¬
schaftlichen Maschinen usw. Dem Ausschuß wird auch die Be¬
gutachtung der Urlaubsgesuche und die zweckmäßige Verwen¬
dung der Schülerhilfskolonnen übertragen werden . Die Aup-
gaben des Ausschusses lassen sich also znsammenfassen 1. in
der Aufrechterhaltung der Produktion mnd der Sicherstellung der¬
selben, der Durchführung der Frühjahrsbestellung , insbesondere
auch dem ausgleichendcn Anbau von Kartoffeln , Pflege der Kul¬
turpflanzen , 2. in einer Dumme von Arbeiten, , die wir als
soziale Aufgaben umschreiben, wie die Aufklärung der Be¬
völkerung über die Notwendigkeit der behördlichen Maßnahmen
für die Sicherstellung der Volksernährung und die unbedingte
Notwendigkeit der Ablieferung aller entbehrlichen Nahrungs¬
mittel wie Milch Butter , Eier , Gemüse, Obst, Getreide und
Kartoffeln . Den Mitgliedern der Ausschüsse dürfte die geleistete
Arbeit , wenn sie ihrer Bedeutung entsprechend mit Widmung
und Umsicht verständnisvoll durchgeführt wird , noch im spä¬
teren Leben als eine segensreiche in Erinnerung bleiben ! In
der höchstwichtigen Kartoffelversorgung muß der Ausschuß da¬
für sorgen, daß mit den Kartoffeln so sparsam wie möglich
nmgegangen wird , daß das .erforderliche Saatgut unter allen
Umständen sichergestellt und bis zur Verwendung zweckmäßig
gelagert wird und daß alle irgendwie entbehrlichen Kattossel-
dorräte an den Kommnnalverband «bgeltefert werden.

Ger
Duderstadt.

Holzabgabe.
Die Inhaber von Leseholzscheinen der Emscr Hütte haben

sich Freiing » den 23 . d. Mts . nachmittags 2 Uhr
im Stadtwaiv— an dem Gebäude in der Piischbach— nn-
zufindcn, um unter Aufsicht Reiserholz zu hauen. Hand-
sägen und Beile sind mitzubringen.

Bas i&m # , den 22 . Fbruar  19 ) 7.
Der Magistrat.

KmZtt- nvd Kljkßshmtlririifbinkn Stiftung.

.Wird bekannt gegeben.
Dem für Diez gebildeten Wirtschaftsausschuß gehören außer

dem Unterzeichneten an <
Birlenbach , Hermann , Magistratsschöffe,
T einet , Karl , Rentner.

In Bedarfsfällen woNe man die Unterstützung genannter
Herren in Anspruch nehmen.

Diez,  den 21. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

S- V t 'Heck.

Herr Muftklehrer Köhler  hat uns den Reinertrag mtt
511 Mark aus dem am 18. ds . Alls . in der städttschen Turn¬
halle veranstalteten Wohltättgkeitskonzert zur dauernden An¬
lage in der Krieger - mtb Kriegshinterbliebenen -Stiftung über¬
wiesen.

Dem großen Fleiß und dem feinen Verständnis des Herrn
Köhler ist es zu verdanken gewesen, daß das Konzert , wie
sein zahlreicher Besuch bestättgt hat , einen so guten Erfolg
hatte - Wenn wir Herrn Köhler hiermit unseren Dank ansspre¬
chen, so soll dieser auch seinen Schülern und allen übrigen Mit-
wirkendcn gelten , die durch ihre lobensivcrten Leistungen dazu
beigetragen haben, einen so schönen Erfotg zu erzielen.

Fleisch-Verkauf.

Reihenfolge

von 8 - 9 Uhr an die JnH . der Fleischk. vcn 2001 —24:0

Bad Ems,  den 21. Februar 1917.
Für den Ausschuß:

Dr . Schubert , Bürgermeister.

9 - 10
10 - 11
11- 12

2- 3
3 - 4
4 - 5
5 - 6

Freibank.
Heute (Donnerstag ) nachmittags 3 Uhr wird auf der Frei¬

bank Kuhfteijch ausgegeben, das Pfund zu 1,40 Mark.
Das Freiüankfleisch unterliegt von nun an der aUgemeinen

Berbrauchsregelnno und varf bestimmungsgemäß nur gegen
Fleischmarken or werden . Auf ein Zehntel Abschnitt ver
Fleischkartc r  Gramm Freibankfleisch

Die- - 1917.
Der Bürgermeister.

I . 33.: Heck.

öligen
UNI Yen, emaillierte

\ Nassau.

Todes-Auzrigr.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unser innigftaeliebtes Söhnchen, Bcüderch.n,
Enkel und Neffen

Gustavchen
im zart *n Alter von 5 Jahren nach kurzem,
schweren Leiden sanft zu sich za nehmen.

In tiefem Schmerz
Kart Becker z. At. im Felde

und Familie nebst Verwandten.
Dausenau , Hömberg , 20. Februar 1917.

Die Beerdigung rst Sams ag nacho-. 3 Uhr. s17' 8

Aufruf.

ist

Der Verkauf von Fleftch und Fleischwaren findet morgen
(Freitag ) vormittag von 8—12 und nachmittags von 2 - 6
Uhr in den Metzgereien von Karl Thomas , Theodor Stecket,
L. Quirein und Adolf Lotz statt.

Gar mancher tapfere Sohn unser Stadt gab in dl
furchtbaren Weltkrieg sein Leben hin für unsere Hei
Viele unter den gefallenen Diezrrn waren die einzige s
ihrer Familie . Wer von uns hat nicht mit den Ange
getrauert um die, welche nun als Opfer des Weltkrieges i« ,
der oder heimatlicher Erde schlummern ? Wer von uns , der
Dahingegangenen gekannt hat , wird sie nicht in dankbarer
innenmg behalten ? Ein jeder Diezer wird sich verpfl!
fühlen , das Andenken seiner gefallenen Mitbürger zu «,
Wir können dies tun durch ein sichtbares Zeichen in Stein
Erz , das aber wollen wir den kommenden Geschlechtern ül
lasten, oder, indem wir uns der bedürftigen Hinterblieb«
unserer Krieger annehmen . Dies kann und muß jejL
schehen. Wir wollen nicht damit warten , bis der Krieg
Ende ist, wir wollen ünd müssen jetzt schon helfen , um
Söhnen unserer Stadt , die an dem furchtbaren Entscheid«
kmnpf teiinehmen werden, zu zeigen, daß wir in dieser schw
Zeit hinter ihnen stehen, daß wir in der Heimat der W
und Waisen unserer Krieger gedenken. Wir wollen de«
fallenen Söhnen unserer Stadt ein bleibendes Denkmal st
das noch in fernen Jahrhunderten Zeugnis geben soll von
Dankbarkeit und dem Opfersinn unserer Mitbürger.

Drum Mitbürger helft dieses Denkmal errichten!
Alle , ein jeder nach seinem Vermögen , damit wir
stattlichen

„Fonds zur Unterstützung der bed
tigen Hinterbliebenen Diezer Krieges
schaffen. Bereits ist durch Stiftungen einiger unserer Mitbilrl 1 |
ein Grundstock in Höhe von 10009 Mark gelegt wordl 5
“5er dieser Fonds muß ein stattlicher werden , wenn wir - -
seinen Zinsen die bedürftigen Witwen und Waisen unserer'
ger unterstützen wollen . Stiftungen werden jederzeit im
haus , wo die Einzeichnungsliste offenliegt , von dem Unt erz
neten , dem Stadtsekretär und der Stadtkasse entgegcngenom« j«

Diez , ben 15. Februar 19 7,
Für den Ausschuß:

Heck.
Beigeordneter.

" :* : .h ,tJ O

ÜjJ

2401—2800
2801 - Ende

1—400
401 - 800

801 - 1200
1201 - 1600
1601 - 2000

bet

Mr untere Flieger » ud
Kuftfahrrr!

Wer sich an der Förderung
Deutschen Luftfrh  t als Mllarveitei Z
betätigen will , wende sich an dei &

Deutschen Lusiflotten -Berein E B., Berlin W 5<
Marburaer Str 6.

Die Versorgungsberechtigien von Birlenbach werden vor¬
mittags von 9 —12 Uhr und diejenigen von Aull , Gückingen
und Hambach werden nachmittags von 3—6 Uhr zwischen¬
durch bedient.

Die Zeiteinteiluna ist genau einzuhalten , damit allzu
großer Andrang in den Geschäften vermieden wird . Personen,
die in einer anderen , als in der für sie bestimmten Zeit er¬
scheinen, werden unnachsichtlich zurückgewiesen und im Wie¬
derholungsfälle vom Fleischbezuge ausgeschlossen.

Diez,  den 22. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

I . B : Heck.

Hausfrauen, haltet sie

ßamMrri-
Aritfthrift:

Deutsche

Grötz. Anzahl 14jähr . Mädchen
für leichte Arbeit gesucht. [1770
Chemische Fabrik, Coblenzerstraße, Bad Ems.

Msö§A-MKLMg
Sir ist unübertroffen unä
kostet vierteljährlich nur
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-Heft frei vom Vertag Leipzig, s <hi«ßg. »
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